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* Im Handelsregister wurde eingetragen : Die im Handels¬
register A unter Nr . 314 eingetragene Firma Wilhelm W e m -
N er , Wiesbaden , ist an den Kaufmann Max Ulrich und Fräu¬
lein Anna Kuhnhenn, genannt Wemmer , beide in Wiesbaden
iibergegangen. Diese führen das Geschäft unter der Firma Wem-
Ner und Ulrich als offene Handelsgesellschaft weiter . Die Gesell¬
schaft hat am 1. März 1905 begonnen. — In das Handelsregister
wurde ferner unter der Firma : Photoplasüsche Gesellschaft für
Alt-Nassau mit beschränkter Haftung , eine Gesellschaft mit be°
schränfter Haftung , mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen.
Der Gesellschaftsvertrag ist am 17. Februar und 1. März 1905
festgestellt. Gegenstand des Unternehmens ist : 1. Der Erwerb
der Rechte aus folgenden Verträgen : a) Eines von Herrn Hans
Rösch mit Herrn Fritz Gärtner am 12. Januar 1905 abgeschlosse-
neu Lizenzvertrages, betreffend Lizenz des gesetzlich geschützten
Verfahrens zur Herstellung steinharter Photoculpturen für das
ehemalige Herzogthum Nassau, b) Eines am 15. Februar 1905
abgeschlossenen Kaufvertrages betreffend Ankauf des gesanunten
von Gärtner unter der Firma Hofphotograpo Fritz Bornträger
Nachf. in Wiesbaden , Taunusstraße 43, betriebenen photogra¬
phischen Geschäfts. 2. Die Ausübung der Rechte aus vorstehen¬
den Verträgen durch Herstellung und Vertrieb der photopla¬
stischen Bilder , von sonstigen Photographien sowie die Aus¬
übung ähnlicher Berufszweige . Das Stammkapital beträgt:
30000,1. Geschäftsführer ist der Kaufmann Hans Rösch zu
Biebrich. Für den Erwerb der Rechte aus den beiden oben be-
zeichneten Verträgen hat die Gesellschaft dem Gesellschafter Pho-
tochemiker Fritz Gärtner zu Wiesbaden eine Vergütung von
13 000A und dem GesellschafterKaufmann Hans Rösch zu Bieb¬
rich eine Vergütung von 4000 1.  zu gewähren . Die Vergütung
des Gärtner ist in Höhe von 4000 JL und die des Rösch in
voller Höhe auf die Stammeinlage dieses Gesellschafters ange¬
rechnet.

* Die Gesindevermiitlung ist seit einiger Zeit mit steigendem
Erfolge von den unentgeltlichen städtischen Arbeitsnachweisen in
die Hand genommen worden. Während man anfangs glaubte,
daß die Vermittlung zwischen Herrschaften und Dienstboten zu
eigenartig sei, als daß sie von behördlich eingerichteten Arbeils-
Nachweisen betrieben werden könnte, hat die Erfahrung fast über¬
all das Gegentheil gelehrt. Im Aufträge des Verbandes deut¬
scher Arbeitsnachweise hat Dr . Franz Ludwig-Lübeck zur Vorbe¬
reitung der für den nächsten Verbandstag geplanten Verhand¬
lungen hierüber Feststellungen vorgenommen, deren erste Ergeb.
nisse in der neuesten Nummer des Verbandsorgans „Der Ar¬
beitsmarkt" veröffentlicht werden. Schon in seiner früheren
Schrift über die Gesindevermittlung in Deutschland hatte Lud¬
wig darauf hingewiesen, daß das städtische Arbeitsamt München
ür einem Jahre 6554 Dienstboten vermittelt hat ' Köln 3607;
Breiburg i. B „ Nürnberg , Leipzig und Wiesbaden  je 2000
und darüber . Weit entsernt, nur einen kleinen Nebenbestand-
theil der Arbeitsvermittlung zu bilden, nimmt sie bereits an
einer Reihe von Anstalten einen besonders breiten Raum ein.
So außer in den ebengenannten Arbeitsnachweisen von Frei-
bmg, Nürnberg Md Wiesbaden,  auch an denen von Straß¬
burg, Essen, Augsburg und Bamberg rund %  der gesummten

Anstaltsthätigkeit , in Regensburg , Magdeburg , Ulm und Bay¬
reuth Vi —y3; in Görlitz und Dortmund annähernd die Hälfte:
ja in Worms mehr als die Hälfte (56,4 Prozent ). In Jreiburg
i . B . entfielen von sämmtlichen am Orte vermittelten Dienstbo-
ten auf das städtische Arbeitsamt 47 Prozent , auf die Mieths-
frauen usw. 39 Prozent , auf die konfessionellen Gesindenachweise
14 Prozent . Von ausschlaggebender Bedeutung für die Erfolge
der Gesindevermittlung ist die Auswahl der richtigen Oertlich-
keit. In unmittelbarer Nähe von Berlin ist der sonst gut ge¬
deihende städtische Arbeitsnachweis von Charlottenburg in der
Gesindevermittlung wegen seiner hierfür ungeeigneten Lage ge¬
radezu erfolglos, während Schöneberg in der „Hauptstraße " aus¬
gezeichnete Ergebnisse aufweist. In Berlin steht in dem von der
Stadt unterstützten „Zentralverein für Arbeitsnachweis " die
Eröffnung einer Gesindeabtheilung unmittelbar bevor.

* Das musikalische Wunderkind Kun Arpad aus Budapest
gibt am Donnerstag , 23. März , Abends 8 Uhr , im Saale der
Loge Plato , Friedrichstrahe , ein Konzert unter Mitwirkung des
Pianisten Herrn Gottholb Knauth , zuletzt Hochschullehrer am
Kgl. Konservatorium zu Dresden , jetzt am Konservatorium von
Paul Schumacher in Mainz . Kun Arpad hat schon im Alter
von 2 Jahren auf dem Piano seine ersten frühreifen Beweise
von musikalischem Verständniß gegeben. Seine Eltern kauften ihm
eine ganz kleine Violine , auf der er übte . Kurze Zeit nachher
schenkte ihm jemand ein vollkommenes Instrument und von da
an enthüllte sich ernstlich die Veranlagung dieses merkwürdigen
Kindes. Er .erträgt bis zu 10 Stunden täglicher Uebung. Mit
7 Jahren war das Kind ein Künstler , mit 8 Jahren war er
schon in Europa bekannt. Paris , Nizza , Mentone , Monte Carlo
hörten ihn und spendeten ihm Beifall . Kun Arpad zählt 9
Jahre , er ist kein einfacher Spieler , er kann bereits ein guter
Komponist genannt werden . Er unternimmt sogar die Kritik ge¬
wisser Meister , die zu den berühmtesten in der Kunst des Violin-
spiels zählen, eine Kritik, welch« von vornherein ein wenig ge¬
wagt erscheint, aber welche man als sehr sicher und sehr gerecht
anerkennen muß. Er spielte u. A. vor Loubet, Roosevelt, dem
König von Belgien , dem Prinzen und der Prinzessin von
Schaumburg -Lippe und zuletzt vor Joachim in Berlin . Kun Ar-
pad spielt das schwerste Stück der Welt : Mvses Variation auf
einer Saite . Ein sehr schönes und interessantes Programm ist
zu erwarten.

* Der Maskenball des Dilettanten -Vereins „Urania ", wel.
cher am Sonntag , 5. März in den Räumen der Turn -Gesell-
schast Wellritzstraße 41 statffand, verlief auf das Beste. Der
Besuch war ein sehr guter . Die schönsten und originellsten
Masken erhielten folgende Preise : 1. Damenpreis Automobil
(Frl . A. Kohl), 2. Orientalin (Frl . Peters ), 3. Stiefmütterchen
(Frau Nüßler ), 4. 101 (Frl . Dina Kweßmann), 5. Winzerin
(Irl . L. Lougertj . Um den 1. Herrenpreis losten polnischer
Edelmann (Herr Heinrich Schmiden ) und Prinz (Herr Peter
Kurz), den 2. Herrenpreis erhielt Vogelscheuche (Herr Max
Hildner ), 3. Mann im Mvnd (Herr Nüßler ). Den 1. Gruppen-
prets erhielten Fulder -Bauern (Herren ftiusa, A. Loos und Frau
Rufa ), 2. Straßenkehrer (Herren L. Deuter , K. Ohlenmacher,
Simmersbach und Fr . Schnitzer ). Eine große Anzahl Theilneh-
mer blieb bis zum frühen Morgen in animirter Stimmung ver¬
eint. — Die Nachfeier des Maskenballes findet kommenden
Sonntag , 12. März wieder in den Räumen der Turngesellschaft
Wellritzstraße 41, statt.

99 B. T.“
wie das „Berliner Tageblatt " abgekürzt allgemein benannt
wird, steigt in seiner Abonnentenzahl fortwährend . Gegenwärtig
besitzt es ca. 97 000 Abonnenten . Die Vorzüge des Berliner
Tageblatts sind allbekannt : 6 werthvolle Zeitschriften erhält jeder
Abonnent des Berliner Tageblatts und Handelszeitung gratis,
und zwar an jedem Montag : „Zeitgeist", wissenschaftliche und
feuilletonistische Zeitschrift, jedem Mittwoch : „Technische Rund¬
schau", illuftrivte polytechnische Fachzeitschrift, jedem Donners¬
tag und Sonntag : „Der Weltspiegel", illustrirte Halbwochen-
Chronik, an jedem Freitag : „Ulk", farbig illustrirtes , satyrisch-
politisches Witzblatt , jedem Sonnabend : „Haus Hof Garten ",
illustrirte Wochenschrift für Garten - und Hauswirthschaft. Das
Roman -Feuilleton des „Berliner Tageblatts " bringt hervor¬
ragende Novellen und Romane erster Autoren . So erscheint im
Feuilleton des „B . T ." im nächsten Quartale ein neuer Roman
von Richard Voß, „Die Schuldige ". In diesem neuen Werk
findet der rühmlichst bekannte Schriftsteller ein ergiebiges
Grundmotiv , das er mit seelischer Kraft durchdringt . Zur Ener¬
gie seiner Darstellung gesellt sich ein ausdrucksvolles sprachliches
Gepräge , ebenso eine güte Charakterzeichnung der Haupifiguren.
Sodann kommt zur Veröffentlichung eine Novelle von E . von
Wolzogen, „Beriberi ", die, lebendig und geistreich geschrieben—
ein echter Wolzogen — das lebhafteste Interesse erregen wird.
Außerdem bringt das „B . T ." allwöchentlich je eine Juristische,
Litterarische und Frauenrundschau , sovie ein besonders anspre¬
chendes Sportblatt und eine sorgfältig redigirte Reise-, Bäder-
und Touristenzeitung . — Bei einem sorgfältigen Vergleich der
Leistungen der deutschen Zeitungen wird man sich bald überzeu¬
gen daß in Bezug auf Reichhaltigkeit und Gediegerchett des ge¬
botenen Inhalts sowie im Hinblick auf die rasche, zuverlässige
Berichterstattung das „Berliner Tageblatt " in erster Stelle steht.
Bekanntlich ist das „B . T ." durch seine eigenen, an allen Welt-
Plätzen, wie Paris , London , Petersburg , Wien , Rom , Newyork,
sowie an allen größeren Verkehrs -Zentren angestelltcn Spezial-
Korrespondenten vertreten , die diesem Blatte allein zur Verfüg,
ung stehen. Die sorgfältig redigirte vollständige „Handels-
Zeitung " des „B . T ." erfreut sich wegen ihrer unbeeinflußten
Haltung in kaufmännischen und industriellen Kreisen eines vor-
züglichen Rufes und wird wegen ihrer Unabhängigkeit als zuver-
lässiger Wegweiser auch von Privat -Kapitalisten geschätzt. Die
Parlamentsberichte werden im „Berliner Tageblatt " anerkann¬
termaßen sehr ausführlich behandelt und erscheinen in einer be-
sonderen sogenannten Parlamentsausgabe , die, noch mit den
Nachtzügen versandt , am Morgen des nächsffolgenden Tages den
Abonnenten dieser Zeitung zugeht. — Das „Berliner Tageblatt"
erscheint täglich 2mal , auch Montags , in einer Morgen- und
Abendausgabe , im ganzen 13mal wöchentlich. Abonnementspreis
für alle 7 Blätter zusammen bei allen Postanstalten des Deut¬
schen Reiches 5 .175 >$■ für das Vierteljahr oder 1 A  92 $ für
den Monat . Dieser Betrag ist im Verhältniß zu dem überaus
reichen Inhalt des Blattes und der oben genannten gediegenen
6 Wochenschriften ein sehr mäßiger . Annoncen im „B . T ." sin-
den namentlich in den gebildeten und besser sttuirten Kreisen
die erfolgreichste Verbreitung.
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Mein Geschäftslokal befindet sich wegen Abbruch desr
Nonnenhofes “ vorläufig

Adolfstrasse 1.
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Automobile , Fahrräder , Schreibmaschinen.
G309

Restauration

Thüringer Hof“,
licke Schwalbacher - und Dotzheimerstrasse.

Vollständig renovirte Lokalitäten.
Vorzügliche Büei *e (hell und dunkel) der Germania-

Brauerei-Wiesbaden.
Reine Weine . Apfelwein,

Out bürgerlichen Mittagstisch.
Kalte und warme Speisen  zu jeder Tageszeit.

BILLARD*
Schönes Vereinszimmer noch an einigen Abenden der

Woche frei. 5635
Jos . Keutmsnn.

Frankfurter Hypotheken-Kredit-Verein.
Aktiva. Bilanz per 31. Dezember 1904 . Passiva.

Kassa-Konto 881.865 92 Aktien -Kapital -Konto . , . , 12,000,000
^npons-Konto. 217,398 35 Reservefonds -Konto . , , , 3,080,000—

^bsel -Konto 2,158,487 69 Disagio-Reservefonds . 1 . . 300,000—
onto-Korrent -Konto . . . . 4,485,778 54 Disagio-Vortrags -Konto , , . 4üo,000 —
ffskten-Konto 2,411,062 71 Pfandbriefagio -Konto . . . s 372,496 20

flpotheken -Konto. 235,914,345 99 Imwobiiien -Ressrve-Konto . . 80,000 —
aMende Zinsen bis 81. De- Rsamten -Pensionsfonds . . . 231,400 41
zember 1904 . 2,277,123 62 Hypotheken -Pfandbrief -Konto . 227,781,400—

Skonto 363,904 54 Konto aufgerufener Pfandbriefe 2,605 39
Konto verloster Pfandbriefe . 19,435 —
Pfandbriefzinsen -Konto . . . 2,761,922 08
Konto-Korrent -Konto . ■ . . 254,249 72
Dividenden -Konto . , . . > 2,790 —

§ Gewinn - und Verlust-Konto . 1,473,238 56

248,709,467 36 248,709,467 ü6

h Gewinn - und Verlust - Konto per 31. Dezember 1304.Qebet . Kredit.

Onkosten-Konto . . .
' i‘ at*dbriefzinsen-Konto •
’ bjodbriefumsatz-Konto

^ffekten-Konto . . . .' y 6»inn-Saido

293,655 71
8,484,186 97

81,382 94
51,803 40

1,473,238 56

10,884,267168

Per Vortrag aus 1903 , ,
, Interessen -Konto . . .
, Ilypotbekonzineen -Konto
, Darlehens-

Provisions -Konto . , 1

215,339 44
363,880 11

9,577,281 52

227.78« 51

10,384,iS7|öb

Mein Zahn -Atelier
befindet sich jetzt

Kirchgasse 6 , n
im Hanse des Herrn Tauber.

•9

6m

Karl Märker,
Kiinstl. Zähne, Plombenu. Zahnoperationen etc.

Für Schuhmacher!
. In Folge anderweitiger Unternehmung gehe ich mein Geschäft

möglichst bald auf und verkaufe das vorhandene

Warenlager zu äusserst billigen Preisen
gegen  Casse.

Dasselbe Ist , wie bekannt , in nur besten Qualitäten reichhaltigst
sortirt und Gelegenheit gebeten , recht vorteilhaften l 'ljnkanf zu machen.

Wiesbaden, Faulbrunnenstr . 7. 6025
Paul Mucksch.
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„Nun ", Herr v. Belendorf stellte sich seiner Tochter mit
blitzenden Augen gegenüber, .„sprich, erkläre , Du bist uns Rechen,
schaft schuldig, mir für die Blamage , die Du Deiner ganzen W-
milie zugefügt hast und D-einem Manne ", er betonte heraus¬
fordernd das Wort , „für die namenlose Kränkung . Ich sehe,
Du hast Dein Brautkleid abgelegt, willst Du uns damit darthnn,
daß Du bei Deinem „Nein " beharrst ?"

„Ja !" antwortete Gisela unverzüglich.
„Daß Du ", fuhr er in einem Athen, fort, ohne die Antwort

zu beachten, „auf die kirchliche Trauung verzichtest, auf diese Wei¬
he, die eine christliche Frau nicht entbehren kann ? Willst Deine
Ehe gleich mit diesem gröblichen Verstoß beginnen ."

„Das ist nicht bezweckt, ich will die Ehe überhaupt nicht be¬
ginnen ."

„Was ?"
„Ich will und kann nicht!" betonte sie mit vibrirender

Stimme.
Sie hatte Ulrich nicht ansehen wollen und trotzdem flog ihr

Blick nun schnell hinüber . Er war unweit der Thüre stehen ge-
blieben, hatte den Arm auf den marmornen Kaminsims gestützt
und begegnete in diesem Augenblicke Giselas Augen . Sie war
nicht Wenschenkennerin genug, um zu wissen, wie Gran , aus-
sieht. Sie meinte, so blicke ein kluger und LÄmchter Mann , der
einer Anklage gewärtig sei und vorsichtig abwarte , was kommen
werde.

„Du kannst nicht, Du willst nicht", zischte Herr v. Belendorf
in steigender Heftigkeit, etwas Unfaßbares , Fürchterliches stieg
vor seinem geistigen Auge ans.

„Bist Du krank oder wahnwitzig,"
„Beides nicht. B .stte, beruhige Dich und erlaube mir , ausein¬

anderzusetzen, ich habe mit klarem Verstände —"
Er ließ sie wiederum nicht aussprechen. Es hielt schwer, auch

im täglichen Verkehr Lei ihm zu Worte zu kommen, erst recht in
seinem gegenwärtig erregten Zustande.

„So , — so — also mit allem Bedacht hast Du uns Liese j
Schande zugefügt. Und weshalb — weshalb — ich will das
wissen — muß das wiffen ! Du hast Dich zu rechtfertigen , und
wenn Dn 's nicht thnst , und ich weiß, daß Du 's nicht kannst, so
hast Du Abbitte zu leisten vor mir , vor Deinem Manne und
danach —"

„Danach ?" wiederholte sie und inihren Augen begann tzs zu
brennen . Die ersten Funken sprühten . Das geflissentlich von
Ulrich wie von ihrem Gatten gesprochen, und dies immer wieder
betont wird , reizte sie furchtbar.

„Danach wieder gnt zu machen, was Du uns allen an Leid
zngesügt hast."

„Wodurch ?" fragte sie kurz und blickte hochmüthig.
„Hier im Hause, meinetwegen in aller Stille , kann der Pfar¬

re die unterbrochene — durch die Laune des Fräulein v. Belen-
dorf unterbrochene Trauung zu Ende bringen ."

„Laune ? !" rief Gisela erregt , „halst Du mich für kindisch,
Vater ? Solch ' ernste, heilige Sache könnte ich einer Laune

unterstellen , dessen hältst Du mich für fähig ? ; Du verlangst , daß
ich mich rechtfertige und läßt mich nicht zu Worte kommen. Ich
kann mein Thun rechtfertigen . Aber ich weiß im voraus , daß
Du nichts gelten lassen wirst und kein Verständniß für meine
Zerrissenheit hast, sonst würdest Dn mich nicht", ihre Stimme ge-
rieth ins Wanken, „so anherrschen. Aber gleichviel auch zur Ab¬
bitte bin ich bereit . Verzeih ' mir , daß ich Dir Kummer be-
reitet —"

„Mir — mir — Du vergißt die Hauptperson ."
Giselas Gesicht verdüsterte sich. Mit abgewandtem Gesicht,

nnd leiser Stimme sagte sie:
„Mit Ulrich werde ich mich allein anseinandersetzen ."
„Allein — Thorheit , Thorheit — die Zeit drängt . Gleich

kehrt alles von der Kirche zurück. Auch der Pfarrer kommt. Hie, :,
unter uns , ohne Aufsehen mag die ŝ remonie der Trauung ihr
Ende nehmen. Und dann verbirg der Welt eine Zeit Dein An¬
gesicht, Du hast Dich zu schämen, Dich zu schämen."

Gisela 's Augen flammten ans.
„Ich brauche mit nicht zn schämen und nicht zu verstecken,"

betonte sie hitzig. „Und ich lasse mich zu nichts mehr zwingen.
Damit wäre Herrn v. d . Lüde auch nicht gedient."

Herr v. Belendorf seriell , in immer größere , namen lqe
Aufregung . Er konnte sich nicht mehr über Gisela 's geheime,
hartnäckig, planmäßig verfolgte Absicht tauschen. Sie hatte sie
ja mit klaren Worten — er hielt sie vorhin für leere Worte —
ausgesprochen. Und er glaubte auch plötzlich die Gründe dafür
zn kennen, obgleich es ihm nicht einleuchtete, warum sie es dann
so tveit hatte kommen lassen. Mußte nun doch noch davon geredet
werden, von diesem verwünschten Briese ! Erregt üu Zimmer aus-
und .niederschreitend, mit der Hand sein B.atrsttuch aus derTasche
ziehend und sich damit die feuchte Stirn betupfend, trat er schließ¬
lich an -Gisela heran . In seinen Augen lag jener schillernde
Glanz , der darin auszuslimmern pflegte, wenn cs mit seiner Be¬
herrschung zu Ende ging.

„Verstehe ich Dich recht, so willst Du mit Deinen Worten
sagen, daß -wir Dich zur Ehe gezwungen haben. Das nimm zu¬
rück!" rief er außer sich vor Empörung.

Der Baron hatte bis setzt unter mühsamer Beherrschung an
sich gehalten . Wie glühendes Eisen hatten sich Giselas Worte in
seine gequälte Seele eingebrannt . Sie stand vor ihm, wie ein
großes , unlösbares Räthsel . Was ging in ihr vor ? Was war es
was sich da vor ihm abspielte ? Eine unbegreifliche, nnverständ-
liche Sene ! Ein Wortstrcit , der ihn mit schreckensvollen Ahnun¬
gen erfüllte , Ahnungen , die sein Herz vereisten. Der mehrfach in
ihm rege gewordene Verdacht, daß auf Giselas Will« bei der Ver»
lobung sehr viel Zwang von Seiten des ihm berechnend erschei¬
nenden Vaters ausgeübt worden sei, schien sich bestätigen zu wol¬
len.̂ Aber sein Verstand und sein Gefühl sagten ihm, daß, wenn
es sich in der That so verhielt , nicht dies allein , daß Eingreifen¬
deres den seelischen Konflikt in Gisela herbeigeführt haben müff«.
Er kannte nicht viele Frauen , denn er hatte sich sein Leben lang
mehr auf dem Felde als in Franengemächern bewegt, aber er



kannte Gisela Sie kannte er und er wußte auch, daß sie ihn
liebte. Dafür hätte er seine Hand ins Feuer gelegt. Aber cs
war eine zarie , eben erst aus dem Keim entsprossene, noch schüch¬
terne Liebe, deren scheuer Zärtlichkeit er deshalb mit größter
Zartheit begegnete. Welche sinstere Macht wollte ihm dtese nun
rauben ? , .

Alles , was an Feuer und Krast in ihm lebte, erwachte und
rührte sich und seine Stimme erbebte in verhaltenem Schmerze,
als er, vortretend , jetzt das erste Wort in die erregte Unterhal¬
tung warf . „ . r .

„Mit Verlaub lieber Schwiegerpapa, " entschuldigte er seine
Einsprache , „gestatten Sie mir ein paar Worte . Wir könnten
uns diese schwere Stunde kürzen, wenn", er wandte sich letzt zu
Gisela „wenn Du auch einmal das Wort an mich richten mach-
est, Gisela ."
' Ein scheuer Blick tras ihn.

„Sprich ", sagte sie und wandte ihren Kopf schnell wieder zu-

Ulrich stellte sich Gisela gegenüber an’§ Fenster , während
Herr v. Belendorf mit schleifendem Schritt hüstelnd in den
Hintergrund ging. ^ , * .

„Ich brauche Dich wohl nicht zu versichern, daß ich nach kei-
ner Richtung hin, irgend welchen Zwang auf Dich auszuuben
gedenke. Du ' wirft ja nichts Gesetzwidriges, Unedles thun wollen
was Du nicht vor Deinem Gewissen verantworten kannst." . -

„Ich hoffe es ."
Wenn Du vor Gottes Altar die entscheidende Frage Mit

„Ja " nicht beantworten kannst und willst und hier aussprichst,
ich will die Ehe überhaupt nicht beginnen, so veranlassen Dich
schwerwiegende Gründe dazu."

„Ja ", tönte es ihm fest entgegen. ,
„Ursachen, die über Nacht, binnen 24 Stunden , nein , m noch

kürzerer Zeit in Dir gereift sind Deinem Verhalten nach in noch
kürzerer Zeit ", betonte er weich eren Tones . „Du wirst das zu
ßcbeti?"

„Ja und nein, " antwortete Gisela , wobei sich ihr Antlitz in
tiefe Gluth tauchte.

„Möchtest Du Dich nicht erklären ."
„Ich kann das nicht in ein paar Worten thun ."
„Das ist auch nicht nöthig . Nichts darf Dich zur Eile dran

gen Aeußeec gesellschaftliche Rücksichten kommen in dieser Stuu
de nicht in Betracht . Sprich aus Deinem Herzen heraus . Ich
weiß, Du bist wahr , nun sei auch offen."

Er sagte cs mit einem schweren Athemzug, trauervoll , aber
doch gütigen Tones Beklemmend wirkte Giselas Zurückhaltung
auf ihn . Er sah es ihr an, sie schdnte sich vor dieser Aussprache.
Was stand denn zwischen ihnen ? Es mußte etwas Ungeheuer¬
liches sein ! Er sah sie an einen Tisch Herangehen, an eine Kry-
stallslasche mit Wasser. Etwas davon goß sie in ein Glas , trank
und kehrte nun wieder gum Fenster zurück.

„Verzeih ", bemerste sie mit unsicherer Stimme , „ich fühle
mich" nicht wohl, ich bin sehr erregt . Es wird mir schwer, offen
zu sein. Denn , was ich zu sagen habe, ist etwas Furchtbares.
Es wird Dich erschrecken, oder vielleicht —", sie richtete sich vlötz
lich straff auf und faßte ihn ins Auge, „nun , es fragt sich doch
noch, — das Eine oder das Andere ."

„Du sprichst in Näthseln ."
Herr v. Biendorf hüstelte, fuchtelte nervös mit seinem Ba

tisttuche in der Luft und ging hin und her.
Etwas hastig fuhr Gisela fort:
„Es traf vor einigen Tagen ein Brief ein an mich, es war

darin dir Rede von Dir und nur von Dir . Man warnte mich
vor Deinem Charakter und vor einer Eheschließung. Nach den da¬
rin enthaltenen Anschul-, gungen, die Deine Vergangenheit Dein
»eben und Lieben in Italien , Dein Berhältniß zu Maria , Marias
Tod betref' cn, mußt Du entweder ein gefährlicher Mensch sein,
oder einer , nichtswürdig .u Femd besitzen." Sie hielt inne . Jh-
re Augen hingen an seinem Munde.

Er sab sie mit einem starren Erstaunen an. Eine Antwort
schwebte ihm auf den Lippen, aber Herr von Belendorf konnte
nicht mehr an sich halte >r und fiel ihm in die Rede.

„Thorheit , davon zu sprechen, Thorheit !" rief er zornig , „ano-
nymer Wisch, abgethane Sache — äh, äh, — Papierkorb , Papier-
korb !"

Die Gespanntheit wich aus Ulrichs Zügen, eine eisige Ruhe
lagerte sich um Mund und Nase. Seine Angen blickten verächt-

ll<̂ „Ein anonymer Brief gilt mir und auch wohl Anderen nichts
mehr, als ein leeres Blatt Papiers Traurig , wenn meine Braut ",
sein Ton nahm eine Gisela unbekannte Härte an , „anders darü»
ber denkt, meine Braut , die mich kennt." ,

„Sehr richtig — sehr richtig", stimmte Herr von Belendorf
zu.

Gisela fühlte neuen Muth in sich erlvachen. Der Härte und
Strenge war sie gewachsen. Beides hatte etwas Aufstachelndes
rir sie, während ein zärtlicher Blick, ein Ton warmer Liebe ihre
Seele zerschmelzen konnte. .

„Ich habe mich bemüht", fuhr sie erregt fort , „mit aller
Kraft , der ich fähig war , meinen Glauben an Dich aufrecht zu
halten und über anonyme Briefe zu denken, derart , wie dw Et¬
tern . Aber Du selbst trägst an allen meinen Zweifeln die Schuld.

„An Deinen Zweifeln " „ ,
In Ulrichs Ton machte sich ein drohendes Schwellen be-

merkbar . . „
„Du hast Dich fortgesetzt mit so viel Gehnmnißvollem um¬

geben suchst allem dem, was Deine Vergangenheit und Dein
ehelichesVerhältniß mit Maria betrifft , so geflissentlich auSzu-
weichen, bist selbst so wenig offen gewesen, daß —" sie stockte.

„Daß Du Verleumdungen Glauben,schenktest ? !" rief er
flammenden Blickes, in der Erregung aufspringend und emen
Schritt vortretend . - ^

Daß mich Furcht und Grauen vor Dir beschlich!
,Gisela !" , — - 77

„Ich fürchtete Dein Auge, Deine Hand , nicht nur das — ich
fürchtete Dich ganz und gar , so wie Du da vor mir stehst nr Der-
ner ganzen Person . Und wenn sich das gestern beschwichtigte,
— sie blickte zur Erde nieder und ihre erregte Stimme ward
weich' und zitternd — „so kam es, weil — Deine Liebe eine Art
Bann auf mich ausübt und weil ich Dich auch zu Lieben anfing.

„Gisela, Gisela !"
Es lag ein zorniger Schmerz in dem Mahnruf . Er erinnerte

sich des gestrigen Abends , wie sie angstvoll ihm entfloh, aber dann
wieder zur Einsicht und Ruhe gelangte . Gedenkt der Stunde am
Morgen im Treibhaus , ihre Hingebung , ihre Zärtlichkeit er ,ah
den Nelkenstock vor sich und athmete den fenchtwarmen Blumen-
di'.st ein, fühlte ihre weichen Lippen auf seinem Munde . Der
Athem versagte ihm. fast bei der kurz hervorgcstoßenen Frage:

„Und was folgte dann ? Quäle mich nicht, wessen schuldigt
man mich an ?"

„Du hast Dich an Maria versündigt . ——
Er starrte Gisela sprachlos an . Jegliche Farbe war ans sei¬

nem Gesicht gewichen. . , , ,
„Wodurch, durch Mord und Todischlag etwa ?" fragte er hohn.

voll. . .
Er hatte eigentlich lachen wollen . Das Ganze war ja eine

einzige lächerliche Rederei , für die es kaum einen Namen gab.
Und doch bereitete ihm diese „Rederei " Schmerz . _

Gisela schwieg. Sie koniite das „Ja " .nicht über ine er-
blaßten Lippen bringen , zum ersten Male , nie vorher , auch nicht
einmal , iößr iijx bcx (^ebctnfc gekommeni „wenn er nun unschu»-
big wäre ?" • . . ,

„Und das alles hat der anonyme Freund , oder viel mehr
der '„nichtswürdige " Feind geschrieben?" lachte er nun doch far-
kastisch auf. .. . , .

Plötzlich aber lagerte sich ein tiefer Ernst über sein Gesicht.
Und das glaubst Du ?" rief er nochmals mit steigender Stim-

me. Es lag etwas in seinem Blick, wovor sie den ihrigen senkte.
Etwas wie tiefste Beschämung überkam sie.

„Holla , mein lieber Ulrich", rief jetzt Herr v. Belendorf
und hielt in seinem erregten Gange , inne, „vergessen Sre Nicht,
wer vor Ihnen steht, ein Weib das nichts von Welt und Men¬

„Und das glaubst Du " fragte Ulrich zum dritten Male , mit
plötzlich veränderter , trauervoller , wie erloschener Stimme.

„Wenn auch nicht daS, nicht daran ", antwortete Gisela zur
Seite sehend, unsicheren Tones , „so doch —"

„Nun ? foltere mich nicht ich bitte Dich, mit geheimnißvollcn
Andeutungen ."

„So doch an etwas anderes , was fast ebenso schlinrm ist
Ulrich suchte sich zu sammeln. Er durfte Gisela nicht einschüch-

tcrn Am liebsten hätte er die zuckende Hand zur Faust geballt
und mit donnernder Stimme gerufen : wie heißt der Elende , der
meine Ehre anzutasten wagt ! Er unterdrückte aber diese Anwand¬
lung , wie er überhaupt unausgesetzt mit sich zu kämpfen gehabr,
um nicht in ihre Worte hineinzusprechen, dieses zu berichten, ie-
nes zu erklären . Bisweilen fühlte er sein Blut so jäh in seine
Wangen und Stirn schießen, als wollten ihm die Adern sprin¬
gen. Er war ein heftiger Mann und seine Berechnnngskunst war
nie zuvor im Leben auf solch Harke Probe gestellt worben nls
in dieser Stunde.

lFortsetzung folgt.)

Tc!. 3046 . Pdotoaravliic C II . Schiffer , TaunuSür. 4
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Spätes Glück.
Erzählung aus dem Bergmannsleben von A . Linden,

(Tchlttß.) (Nailidrulk verdeten.I

Als Karl Hohnert wieder zur Besinnung kam, lag er
auf dem Bett in seinem Zimmer ; ein fremder , unbekannter
Mann , mit ernstem Gesicht und ergrautem Bart , faß
neben ihm.

„Gott fei Dank ! Da machen Sic ja wieder die Augen
auf . Nun wird 's auch bald gut sein !" sagte der Fremde und
legte ihm nochmals eine kalte Kompresse über 'Stirn und
Schläfe.

„Danke , lassen Sie nur , es wird wohl nicht mehr nötig
sein ; ich war wohl lauge ohnmächtig , weiß gar nicht, wie
ich hierher gekommen bin . Wer hat mich denn aufgehoben ?"
Ehe der Fremde antworten konnte, kani der Hauswirt , der
das Sprechen gehört , dazu.

„Nun , da sind Sie ja wieder lebendig ! Wenn hier der
neue Zugführer nicht gewesen , wären Sie jetzt wohl wo anders
als hier ! Er hat fich's mal ansehen wollen , da unten , ist
durch die Strecke gekommen und hat Sie auf den Schienen
liegen sehen, gerade vorher , ehe der Zug gekommen ist. Da
hat er sie weggerissen , dicht vor den Wagen , sonst wär 'S jetzt
aus mit Ihnen !"

„Ich danke Ihnen von Herzen !" sagte Karl , dem andern
die Hand reichend.

Der schüttelte den Kopf. „Sie brauck)en nicht û danken,
nein , nein , es war nur ein bißchen von alt.  Schuld , die
ich zurückgezahlt habe. Wie ich Sie hier -erbringen half,
hörte ich Ihren Namen , ein anderer aus Ihrem Ort hat mitge¬
holfen und mir erzählt , wer Sie '

Karl verstand des Fremden Worte nicht recht; aber noch
lange hernach saßen die leiden zusammen . Und was der
junge Mann dem alten berichtete über die Art , wie damals
sein Vater verunglückt , rahm diesem einen Stein vom Her¬
zen, den er viele JaSe lang getragen , der ihm das Leben
dunkel gemacht Herz und Hand beschwert. —

„Nicht sch'' mg, nicht schuldig ! Und heimkommen darf
ich — Hab i*  immer dürfen — frei und öffentlich ! Herr
im Himm .. Hab' Tank !" sprach der ernste Mann erschüttert.
„Ich Meine, es könnt? nicht sein, ich müßt ' geträumt haben!
Auf *'inen grünen Zweig bin ich gekommen da drüben trotz
- - „ V . v t und übers Meer hat 's inich zurückgetrieben,
meine tzeimur .- *> m in Kind wiederzusehen ; ich wagte aber
nicht, dorthin %'d .gehe . . - " -°* die Angst vor dem Ge-
fängnis nicht überwinden konnte. Dar um. sch hier Ar¬
beit genommen und hoffte , es würde inir mcg fein,
mal unerkannt die Heimat aufzusuchen ."

„Und nun brauchen Sie 's nicht heimlich , jetzt .o, -..en
Sie 's frei und öffentlich ! Gretchen und ich und d.e Taute
Trina , wir werden Sie lieb haben, " sprach Karl herzlich.

„Tie Tante Trina ?"
„Ja , die ist'» eben, die Mutterstelle an ,mS _beiden

vertreten hat , gesorgt und gearbeitet für uns bis spät in
die Nacht . Sie glauben nicht, wie gut die ist !"

Fritz Bernsmann nickte. „ Ich glaub 's wohl ! Einmal
Hab' ich's nicht bedacht, aber fern , da drüben über 'm Wasser,
da hat mir oft die alte Zeit vor Augen gestanden ." -

* * *

Umsonst hatte Gretchen an jew " Abend aiff Karl ge¬
wartet , halbwegs unter der % ' wo die Straße zum
Bahnhof sich abzweigt . Sorgentoll . > sie endlich heimge-
kehrt. „Er ist nicht gekommen mit dem Zug , Tande, e»
wird ihm doch wohl nichts passiert sein ?"

„Morgen wird er dann kommen !" tröstete diese.
Das ging nun nicht in Erfüllung , aber der Postbote

Ar ach Le einen Brief , worin Karl schrieb, welcher Unfall ihn
betroffen und aus welch' großer Gefahr , mit Daransetzung
des eigenen Lebens , der neu - Wagenführer ihn gerettet habe.
Am nächsten Sonnabend würde er kommen und diesen als
Loft mitbringen . —

Dann , als Gretchen wieder zur Eiche gegangen war,
stand Trina in der Tür , nach den Erwarteten ausschauend,
Ta kamen sie ! Und ob das Haar des Mannes , der zwischen
beiden ging , auch schon ergraut , sein Gesicht ernst, gefurcht
und wettergebräunt war , Trina Hall) erkannte ihn doch. Sie
stieß einen leisen Schrei aus , ein Zittern rcĥ rkanl' sie,-
Gretchen ihr den Vater zuführte . Nun reichte Bernsmann
ihr die Hand, die sie fest umfaßte . Jetzt konnten sie nicht
reden . — . .
i Aber später , als draußen im Gärtchen dre zwei p '-ngen
Kerzen übergingen von dem, was sie erfüllte, , ba saßen

drinnen in der Sinbe Fritz Bernsmann und Trina Halb
zusammen auf der Bank , Hand in Hand wie ernst in Kinder«
fahren . —

Durchs offene Fenster leuchtete das Abendrot und warf
seinen sanften , warmen Schein über ergrautes Haar und
bleiche Züge , drin das Leid seine Schrift gegraben . Aber
jetzt trat leise das Glück herzu und sagte zu der dunkleu
Schwester : „ Zieh du von hinnen ; deine Zeit ist aus ! Jetzt
sollen meine Augen noch spät diesen Menschenkindern leuch¬
ten auf vereinten Wegen !" —

Draußen sank die Nacht ; die Nebel stiegen über feuchte
Wiesen voll blasser Herbstzeitlose. Drinnen in der Stub-
hatte Trina das Feuer angemacht , und cs war so warm i...i>
traulich , wie der wandermüde , heimgekehrte Mann dort saß
zwischen ihr und seinem Kinde, und dem, der tum sein Sohn
sein wollte,

fl \is 1 buck.unserm

Liebe Schwester!
-z,i dem beuligen Rkenü findest Du ein Rezept, auf wel¬

ches Du sckon lange rechnetest. Ls ist das, ein schönes SK'ildj*
ceiicl;t zu erholten, auch wenn man vorher Suppe davon abge-
r.ominen hat/ 3 * denke, es wird Dir gefallen . Auch sonst
ist der Speisezettel recht interessant.

Vir lsa.ten'-
tz Austern.
2.  Suppe nach Lhämpagnerarl.
3. Räsetortelettes.
4. Schwanzstücka la l 'orte-Rsllotch
5. Gebratener Rrammetsrogel.
6. Sellerie mit Rlark.
7.  kfafenkenlen mit 3ägetfauce.
8. Rüchen.
9 . Dessert.
Zu der Suppe wie sie in der £ f>ampcjne (Promi, ; in Frank¬

reich) gern gcae en wird, ist ein schönes, derbes Stück Rind¬
fleisch — Schwstück — nötig, vier Liter was,er werden m
einem Suppen ,-f zum Rochen gebracht, und dann das Rindflehch,
ein Bukett .-uppenkränter, eine geschnittene Zwiebel , Gewürz¬
nelken, 1- .j  nötige Salz etwas Tymian und Lorbeerblatt dazu-
gegebcn.

<,ch einmaligem dluflochen setzt man den Topf zur Seite,
schär I die Suppe und läßt sie arrf langsamem Feuer zrr Sude
socke1. wenn das Fleisch weich ist, nimmt man e; aus dem
Suppentopf, Mt es in einen Napf , füllt ein,ge Löffel Vorul.on
darauf, deckt eine Serviette darüber und pellt den Napf warm,
wenn die Brühe entfettet ist, pas irrt man sie durch ein fernes
und stellt sie in einer Rasserolle auf dem lserd beiseite, sehn
gleichmäßig große Rartoffeln bratet man, quetscht s,e und tut
sie in einen Topf , mischt sie mit der Bouillon und laßt sre lang¬
sam kochen. Dann schneidet man zwei ffäneerolr Sänrmet. ro um»
(Bäckcken), bräunt sie schnell in Butter und lägt ste ans einem
Sieb ab'ropfen; eine Sandvoll frischer Rerbelblätter wird nun
sein gewiegt , vor dem' Anrichten schäumt man die Suppe noch
einmal ab, gibt ein eigroßes Stück Butter und den gewiegten
Rerbel dazu, gießt sie in eine Suppenterrine und füllt sle über
die Croutons. , , , . .

Ve*  Lindschtwa -Mlück ä ia Porte -Maillota . Bruplec Rolst
roirb faufcei* aepufy, tu focfcrtbcirt ütNjffcr avge. uhlt
und nach dem Abtropfen in etwas von der übriggebliebenen Boun-
lon gekocht. Mt einem Gemüseschneider schneidet man einige
Tarotten und drei oder vier Rübchen in Stücke, b.anchitrt se
und lockst sie für sich alteil t , Bouillon weich Dam läßt man
in Butter zwei fein ncivufte Zwiebeln dämpfen, mischt sie mit
zwei Löffel» Lssig und bringt alles noch einmal zum Anfwellen.
Etwas Fleischerträkt und ein wenig spanischen Pfeffer tut man noch
dazu, läßt es kochen, gibt es durch -in Sieb , und vermisch dann
diese Sauce , die »ich zu dick sein darf, mit einigen zerteüten
Lornichons. vor den, Anrichten wird das Schwanzstück aus den,
N<rvs tfeMOininen, in Scheiben geschnitten, auf eine heiße platte
gelegt und mit den Gemuschen, — dem Rohl — der bnkettartlg
arrangiert wird — garniert. Das Fleisch wird »nt etwas Bau:«
übergossen, die übrige in eine Sauciere gegossen und das Ge¬
richt zu Tisch geschickt. ‘ v . ,

Gebratene HramiucteDÖael. Die Pöacl . werden sauber ae-
rupft, die Znigel im ersten Gelenk abgeschnitten, die kiack abge-
zogen, die Zlngen herausgedrückt, der untere Teil des Schnabels
und die Gurgel beseitigt , die Füße nach innen um die
Renlchen gebogen, so daß diese ein Rreuz bilden. „Dan.
steckt «*tn die Spitze des liftJm Rewlchens -Durch die -« 'S«»

»



‘JJtlitit ’lünc SScTfcr . ttntec bcn  Siircf; Sd/Snt/eit , Ztnmut,
« «fftige Voipjikje  und todcffofen t' i’öcmsn'cmdol ausgezeichneten deut¬
schen Frauen hat sich die wetsterm am nachhastigsten der Erinnerung
und Einbildungskraft der nachgeborenen Geschlechter bemächtigt.
Ä 'i « keine berühmte Frau , gleich anderen , welche auf das
geistige Leben oder die Schicksale und die Entwickelung eines ganzen
Volkes in irgend welcher Ferm einen mehr oder weniger bestimmen¬
den Einfluß genommen haben . Die welserin hat nicht nach Ruhm,
nickst nach Krone und Szepter gestrebt ; ihr milder Sinn , ihr in
der Liebe und dem ehelichen Glücke aufgel >endes echt weibliches
Lrnpfinden standen den Strebungen und Träumen ferne , welche
dem ehrgeizigen Weibe zum Lcidfaden seiner Triumphe werden.

Das patrizierhaus der Welfer in klugsburg , dein Philippine
entsprossen, war ein hochangesehenes und über Deutschlands Grenzen
hinaus berühmtes . Glan ; und Reichtum stellten es dem Hause
der Fugger gleich, Ais Kaiser Karl V. einst in Geldverlegenheiten
geriet , verpfändete er ein förmliches Reich — venemcla in Süd¬
amerika — an das Haus Welfer . Befaß dieses auch kein Wappen¬
schild, um den äußeren Ganz zu erhöhen , so war ihm doch
reichlich Gelegenheit geboten, den klangvollen und berühmten
Namen mit dem Lhrenkranze bürgerlicher Tugenden , mit ' dem
idealen Schimmer eines von Freisinn , Kunstsinn und von Ver¬
edelungsbestrebungen erfüllten Lebens zu schmücken.

Lin idealer Gegensatz bestand also kaum, als dis Herzen
der lstcheitsvolien philixxine Welser und des ritterlichen Erz¬
herzogs Ferdinand gelegentlich eines glanzvollen Festes inL Augs¬
burger palrizierizliis sich fanden , ksockstinu und lserzen-güke, Adel
der .Seele und geistige Vorzüge waren die Güter , welch«
beiden Liebenden im idealen Bunde wechselseitig tauschen komitc» .
Die Entwicklung, welche dieser tzerzeusLiurd genommsii , ist wohl
allgemein bekannt : heimliche Trauring , um dis Klippe i>es  kaiser-
llchen Widerstandes zu umgehen ; ein Leben voll demüstger Er¬
gebenheit seitens Phllippinens , so lauge diese Len Groll ihres
hohen Schwiegervaters ertragen nmßle ; schließ ich die kkufnahme
i» Gnaden seitens des auf den Kaiserthron gelangten Vaters des
Ercherzsgs . Dreißig 'Jahre währte diese glücklichste aller Ehen,
welche je Müschen dem Sproß eines Kaiserhauses und einem
Bürge .'mädchen eingegangen wurden . Das Leben des Erzherzogs
selbst war geteilt in den beneidenswerten Besitz einer schönen,
edlen , wissenseifrigen Gattin und in die Betätigung eines seltenen
Kunstsinnes, dessen Ergebnis in jener berühmten Sammlung sich
zeigt, welche den Namen nach dem Schlosse Ambras führt . —
Kuf diesem Schlosse, im Angesickst« des vieltürmigen Innsbruck,
inmitten der Pracht des Hochgebirges , verbrachte das durch gleich¬
artige Veranlagung ausgezcichnete paar ein Lebe», das denr
sanft zwischen Blumenauen dahinglcitenden Bache glich. Die Eh»
war ron Kindern gesegnet, welche nachmals zu hohem Ansehen
gelangten : Andreas wurde Kardinal , Karl «in berühmter stfeer»
führcr , in mancher Türkenschlackst ein Schnecken der asiatischen
Barbaren . Arif Schloß Ambras aber sind die sichtbaren AeickM
zrirückgebiieben, welche die Eiubiidungskraft immer wieder in
den Bannkreis dieser reizendsten aller Prinzen - Idyllen zurück¬
führen . Noch sieht inan in den lsohe», aus der Pracht der Ne-
nachance prunkenden Gelassen , durch welche die anmuivolle Gestalt
der welserin wandelte , Möbelstücke, welche Philipxine benützte,
Kun ;twerke, die sie an der Seite ihres Gatten bewunderte , Portraits,
we!ck;e uns unwillkürlich in den Kreis einer längst von der
Zeit verwehten Familie führen , Waffen und Altertümer , Schnitz¬
werk und .Schmuck: das alles gestaltet fick; dein sinnigen Be¬
sucher zu einer lebendigen Illustration eines reichen, von Glück
und idealen Strebungen verschonten Lebens.

.Außer Ambras bewohnten Erzherzog Ferdinand und Phi-
lippine Welser auch die weilzerburg , welckpr sich auf der entgegen¬
gesetzten Seite des Innstronies erhebt . Der erste Blick, "wenn
wir uns diesem Schlosse nähern , fällt auf geräumige Erker, di«
wie kleine Bollwerke an den Ecken des Gebäudes kleben. Ein
hohes Schindeldach ragt darüber . Das taubgewölbe drängt von
allen Seiten heran , jo daß nur die vordere Schnmlfront , an
der unterhalb eines eisernen Altans ein Wappenschild zu selben
ist, frei bleibt , wendet inan sich ,,„r die Ecke, so lM man das
Portal vor sich Leise streicht die Luft durch die ' Lfeuranken
an den hohen Fenstern . Ans einem mit Bäumen bepflanzten
Vorsprunge genießt man eine großartige Ausschau über das weit¬
gedehnte Inntal . . . In den grünen Hatten der weilzerburg
aber tritt dem sinnreichen Wanderer unvermittelt jenes Frauen¬
bild entgegen , welches seit drei Jahrhunderten in der „ Silbern « ,.
Kapelle " der hofkirche zu Innsbruck schlumniert . . .

&
Holsten und sengt sie leicht ab . Den Kopf biegt man nach 'den
Keulchen unr . In einen Schnellbrater tut man ein gutes Stück
Butter , legt die Vögel hinein und bratet sie auf beiden Seite !,
»ms raschem Feuer zu schöner Farbe , was ungefabr in -wan -ig
bis fünfundzwanzig Minuten der Fall ist. Mann kann auch einige
wachholderbeeren daranlun . Als Sauce kann man die Lutter,
in der die Vögel gebraten sind und in die man etwas geriebene
Semmel getan hat , -nehmen , und den Bratensatz mit etwas Iüs
von der Kasserolle loskochen und durch ein Sieb dazu gießen,

Gutes Gelingen wünscht

berliner Reiche UHrW ».
_, _ 25 ,

Wollen Sie eine große politische Tageszeitung lesen, die zur
Zeit eine der beliebtesten und gelcfenstni ist und mit im Rufe

fleht, die

Lieblingszeilung der gebildeten Stände zu sein
so abonnieren S >e die tag ich 2 mal erscheinenden

Ke : iinor Nerresterr Nachrichten
mit ihre» 0 Gratisbeilagen:

1. Deutscher Hausfreund.
illnstr . Sonntagsbeilage von
16 Seiten mit Nomonen,
Novellen und einerSpnl-
u »d Nittselecke für die
Familie.

2. Land- und Hauswirt»
schaft, Beilages. prakttsche
Nalschläge.

3. LUodc » . Handarbeit,
Monaisbeilage mit etwa
8V Abbildungen u. Schnitt-
muslerbogen.

4. Verlosungsblatt für
Wertpapiere.

5.  Sommer -Kursbuch und
6. Wandkalender.
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